
Fehlerquellen beim Pulvern kennen
„Vor dem Schaden klug sein!“ - Neue Serie zeigt die Ursachen von Lackierfehlern 

Pulverbeschichter sind häufig
Dienstleistungsunternehmen, d.h. in
vielfältiger Form beschichten sie für
unterschiedlichste Kundenkreise
Metallerzeugnisse mit Pulverla-
cken. Dabei sind kurze Lieferzeiten,
niedrige Beschichtungspreise und
höchste Qualität der Pulverlackie-
rung in Verbindung mit einer mög-
lichst optimalen Oberflächenvorbe-
handlung des Substrats gefragt.

Häufig ist bei der Schlich-
tung von Streitigkeiten festzu-
stellen, dass Angebote seitens
der Pulverbeschichter leicht-
fertig und oberflächlich erstellt
bzw. Aufträge entgegen ge-
nommen werden, die bereits
aus der Aufgabenstellung ab-
geleitet, ein mögliches Scha-
densereignis vorhersagen las-
sen. Es werden Leistungsbe-
kenntnisse abgeben, die von der
Oberflä-
chenvorbe-
handlung,
von den
Spezifika-
tionen des
zu be-
schichten-
den Substrats oder vom Be-
schichtungsaufbau, den zu er-
wartenden Korrosions- oder
Aggressivitätsanforderungen
für eine übliche Gewährleis-
tung (nach VOB : fünf Jahre;
nach BGB: zwei Jahre) nicht
entsprechen können. Aus dieser
Problemstellung leiten sich
zahlreiche Schadensfälle ab. 

Gerade bei der Pulverlackie-
rung von feuerverzinkten Er-
zeugnissen, wo bedingt durch
eine siliziumreiche Stahlqua-
lität (beruhigte Stähle) der
Zinküberzug beim Pulverein-
brennprozess häufig zum Aus-
gasen neigt und sich daraus
vielfach im Lackfilm Poren,
Krater und andere Oberflä-
chenstörungen ergeben, immer
wieder ein vorzeitiges Versagen
der Beschichtung festgestellt
werden. Liegen dann noch kor-
rosionsstimulierende Bean-
spruchungsbedingungen vor,
so sind Schadensfälle vorpro-
grammiert. Zwei Beispiele aus
der Praxis, im Zusammenhang
mit Duplex-Systemen, sollen

dies belegen. Im ersten Fall
handelt es sich um pulverla-
ckierte feuerverzinkte Fenster-
gitter und Balkongeländer eines
Wohn- und Geschäftshauses.
Dieses liegt nur in ca. 50 m Ent-
fernung von einem Salzsole-
Gradierwerk entfernt. Hier sind
also höchste Aggressivitätsan-
forderungen an das Duplex-
System gestellt. Dies war dem
Beschichter nicht bekannt, da
er die Einsatzbedingungen
nicht hinterfragt hat. Die mit ei-
nem Pulverlackfilm von 70 - 
90 µm mit PE-Pulverlack be-
schichteten, teilweise gasenden
feuerverzinkten Balkongelän-
der und Fenstergitter, zeigten
bereits nach sechs Monaten an
den Kanten Abplatzungen und
Weißrostbildung. 

Im zweiten Fall geht es um
eine feuerverzinkte Stahlkon-

struktion für
eine Auto-
waschanla-
ge, die mit
einem NE-
Strahlmittel
gesweept
und nach-

folgend mit einem metalli-
cähnlichen PE-Pulverlack und
einer Schichtdicke von 60 - 
95 µm beschichtet wurde. Be-
reits nach acht Monaten Ge-
schäftsbetrieb der Autowasch-
anlage blätterte großflächig der
Pulverlackfilm ab, insbeson-
dere an den Stahlträgern, die
sich in unmittelbarer Nähe des
manuellen Reinigungsgeräts
befanden. Die Pulverlackbe-
schichtung wies zahlreiche Po-
ren infolge von Ausgasungen
des Zinküberzuges auf. Nach
1,5 Jahren platzte die Pulverla-
ckierung auch vom weiter ent-
fernt liegenden Stahlträgern
ab. Unter der Pulverlackschicht
konnte ein starker Weißrostbe-
fall festgestellt werden.

In beiden Schadensfällen
zeigte sich, dass die Beschich-
tungsleistung für die Korro-
sions- bzw. Aggressivitätsbe-
anspruchung nicht genügend

dimensioniert wa-
ren. Mit hoher Wahr-
scheinlichkeit war
den Beschichtern
nicht bekannt, für
welche Beanspru-
chungsfälle die Er-
zeugnisse eingesetzt
werden sollten.

Bei diesen Ver-
wendungskriterien
hätten korrosions-
schutzgerechte Be-
schichtungssysteme
zur Anwendung
kommen müssen.
Konkret bedeutet
dies die Anwendung
einer Oberflächen-
vorbehandlung
mittels mechani-
schem Sweepen mit
nachfolgendem
Dünnschicht-Primer
-Auftrag (GP 15 FZ)
oder chemische Beizentfettung
mit Transparent-Chromatie-
rung und anschließender zwei-
facher Pulverbeschichtung
(ausgasungsarmes Grundier-
und Deck-Pulver) und Min-
destschichtdicken von 140 -
160 µm. Dieses einsatzgerech-
te Beschichtungssystem hat na-
türlich seinen Preis, der min-
destens eine Verdopplung des
gebräuchlichen Lohnbeschich-
tungsaufwandes darstellt. Es
verlangt natürlich auch, dass
der Pulverlackierer mit seinem
Kunden eine fachlich korrekte
Argumentation führen muss. 

„Vor dem Schaden klug sein“
bedeutet somit, mit genügender
Fachkompetenz in Verbindung
mit den gesammelten langjäh-
rigen Erfahrungen und den
Spezifikationen der jeweils im
Lohnlackierunternehmen an-
wendbaren Beschichtungs-
technologien, sich mit dem
Kunden hinsichtlich der Bean-
spruchungsanforderungen aus-
einanderzusetzen und unter
Umständen auch den Mut auf-
zubringen, nicht realisierbare
Aufträge abzulehnen. 

Der nächste Teil unserer 
Serie „Pulverlackschäden ken-
nen und vermeiden“ erscheint
in Ausgabe 4 von „besser 
lackieren!“ am 5. März 2004.

Bei Fragen zu Schadensfällen
können sich unsere Leser an
den Autoren dieser Serie, Dr.
Thomas Herrmann, wenden. Er
ist seit 2003 öffentlich bestell-
ter und vereidigter Sachver-
ständiger für Pulverbeschich-
tungstechnologien. ■

Dr. Thomas Herrmann

➤ Kontakt:
Dr. Herrmann GmbH Zentrum 
für Korrosionsschutz und Pulver-
beschichtung, 
Dresden, 
Dr. Thomas Herrmann, 
Tel. +49 351 4961103, 
dr.th.herrmann@t-online.de

Durch die Nähe zu einem Salzsole-Gradier-
werk kam es bereits nach sechs Monaten zu
Abplatzungen und Weißrostbildung. 

Abplatzungen am feuerverzink-
ten Stahlträger einer Auto-
Waschanlage. Quelle (zwei Fotos): Dr. Herrmann
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